
Besprechungen

des weiten Familienberichts der Bundesregie- GRÖSCH, Dieter GRÄFE, Barbara: Familien-
LuNng (1975) aktuell, da dieser die (7e= treizeıten mMLt Arbeitern. Bericht Auswer-
sellschaft der Famiılie vorordnet un: Sanz Cung Mater1al. Gelnhausen: Burckhardthaus

dem Bonner Grundgesetz dıe 1977 107 Kart 15,—
Der ausführliche Praxisbericht ber WwelWahrnehmung der Erziehung den Familien

„überträgt“, als könne 88028 ein primäres echt Famıilienfreizeiten MI1t Arbeitern, die auf dem
noch zusätzlıch „gesellschaftlich“ übertragen. Jugendhof Dörnberg (Hessen) stattfanden,
Wıe sehr eine solche ıdeologische Engführung ISt 1n doppelter Hınsıcht interessant. Eınmal
der Eltern-Kind-Beziehung einem christlichen der Ausführungen ber Planung, Verlauf
Verständnıiıs VO!]  - Famiıilie widerspricht, wird 1n un Ertfolg der Famıilienfreizeiten
den beiden Bänden der Projektgruppe immer In den Trel Wochen wurde offenbar, W 1€e
wieder deutlıich. schwierig N 1St, Arbeiterfamilien ZuUur efle-

Dıe vıier Kapıtel des theoretischen 7weıten 10N ıhrer Lebenssituation führen, zumal
Bandes behandeln: Die Familie 1M Kultur- während der Ferien. Miıt grofßer Oftenheit
vergleich; Zur Sozjal- und Rechtsgeschichte stellen die Vertasser die renzen ihres Mo-
der europäischen Familie; Probleme der dells dar Dennoch bietet CS tür vergleichbare
dernen Famiıilie; Familıenpolitik 1n der Bun- Planungen, auch 1mM kırchlichen Bereıch, Anre-

SUNSCH Der andere Aspekt, der Beachtungdesrepublıik Deutschland. Die Ausführungen
un Materi1alıen, die auch neuestie Ergebnisse verdient, 1St die durchweg ideologische Fixie-

runNngs der Leitung ( Teamer“),; die weiıthin ausder Familienforschung (von Weber-Keller-
INann, Arıes USW.) W 1 der Familienpoli- Studenten der Sozialarbeit, Pädagogik und
tik Haensch) aufgreifen, stehen immer 1n Politikwissenschaft bestand. Als Zielvorstel-
einem cQhristlichen Ontext (ausdrücklich in lung wırd A „Emanzıpatıion“ (Z. 1518)
Ehe Stiftung durch Ott und gnadenspen- ZCENANNT, ohne deren Relevan-z 1n e1ner heo-
dendes Sakrament: I> 165—-176; Zur Geschichte rıe der Freizeit oder, mehr noch, hne ihre
der katholischen Ehe- und Famıilienauffas- Abhängigkeıit VO  ; einer Arbeit un Freizeit
Sung eb  Q 176—201). DDer Band nthält umgreifenden Sinngebung bedenken Kon-

ausgeführte Kursmodelle MmMIt vielen prakti- krete Ziele lauten: Kınder sollen alternative
schen Anregungen, Hınweisen Uun: Zitaten Erfahrungen mi1t Freizeitgestaltung machen
Aaus wichtigen Publikationen, da{ß ein Er- können, sollen miıt den Problemen der 1im Ar-

beitsprozefß stehenden Eltern gemachtwachsenenbildner 1n den beiden Bänden eiıne
Summe der heutigen Familienproblematik 1n werden. „Darüber hinaus verfolgte das LTeam

noch das Ziel, bei den Kındern kollektivesHänden hat
Die kirchlichen Verbände, die oft nach The- Verhalten ZULE Durchsetzung VO  Z Interessen

insbesondere gegenüber Institutionen e1N-ImMenNn und Modellen für ihre Veranstaltungen
suchen, finden 1n den beiden Bänden nıcht 11UT zuüben“ (1 Eltern sollen ihre Stellung als

Lohnabhängige begreifen, alternative Erzie-wissenschaftlich gesichertes Materı1al un
christliche Orıentierungen; werden ıhnen hungsformen kennenlernen, VOT allem iıhre

Probleme Arbeitsplatz diskutieren, E oll-auch praktische Hınweıise gegeben, W 1e S1e das auch „Solidarisierungsbereitschaft“ gewecktThema Familie ihren Mitgliedern nahebrin- werden 18L Frage: Warum erzieht INa
40 können. Da beide Bände 1 diesem Cur- Kınder „kollektivem Verhalten“ und El-
riculum auch anderen Bildungsträgern eLW2 Lern (was weltaus richtiger 1St) ZUT „Solida-
dem DGB, der Friedrich-Ebert-Stiftung, dem risierungsbereitschaft“ ? Gerade die Auswer-
Deutschen Volkshochschulverband Hän- Lung der 7zweıten Freizeit macht oftenkundıg
den sind, tragen S1e dankenswerterweise dazu (102 fl 9 daß neben posıtıven Erfahrungen

oft nıcht vorurteilsfreiebel, eiıne breite, und Ergebnissen doch der intellektualistische
Oftentlichkeit ber eine moderne katholische abendliche Seminarteil Arbeitern wenıger
Sıcht der Famiılie informieren. entspricht; da Formen spielerischer, 7zumal

Bleistein SJ emotional hochwertiger Erwachsenenbildung
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Zusammenschau VO' Altenbildung und -pa-aufgegriffen werden mussen. Der (an Manı-
pulatıon grenzende) Wille, allzuschnell Be- storal,; wobel nach Meınung des Vertfassers die
wußtsein verändern, und der Mangel eıner Seelsorge auf die theologische Altenbildung
Freizeittheorie führten logischerweise dazu, AuiIDauen musse. Da bekanntlich Altenbildung
spielerische Formen der Bıldung un eine t1e- fruchtlos Jeibt, WenNn nıcht 1n lebensvoller

Weise während früherer Sozialisationsstufentere Lebenssinngebung (gemäfßs einer modernen
Freizeittheorie) A4US dem Auge verlieren. bestimmte Lerninhalte dem Menschen nahe-

Bleistein S} gebracht worden sind, ISt das esumee dieses
Kapitels eLWAaS dünn „Altenbildung plädiert
Iso für einen lebenslangen relug1ösen Lern-HUNGS, Franz- Josef: Altenbildung Alten-

hastoral,. Erfahrungen 1n der theologischen prozefß“ Ja „Aber W1e€e ber wı1ıe?“
So Jleiben für den Leser einıge wichtigeErwachsenenbildung INIt aAlteren Menschen.

München: Kösel 1978 Kart 14,850 Fragen often. Um welche Lerninhalte einer
Eın Religionspädagoge chreibt ber Alten- relıg1ösen Altenbildung geht eigentliıch?

oiıldung Da Ort ILan hın VOL allem aNnSC- W/as edeutet eine „Ganzheitsmethode“ hier?
sichts der Flut VO  z} sozialwissenschaftlicher (68) Wiıe wırd eine besondere alterstypische
Fachliteratur nvd dem dahinter WwEeIt zurück- „spirituelle Introversion“ bewiesen? (69) In-
bleibenden Schrifttum 7/18R8 Bildung und Pa- 1eweılt z1bt 5 1n e spezifische Orıijentierung
storal alten Menschen. Das schmale Bänd- dies alten Menschen 1n seinem Glauben? Ange-
chen umfa{ßt 1 außerst gedrängter Form einen sichts solcher existenzieller Fragen ware CS

Überblick über diie wichtigsten Ergebnisse der begrüßen, WEn der Verfasser, Dozent für
sOziologischen, psychologischen und med17z1n1- theologische Erwachsenenbildung nıd (3e-

meindekatechese Institut für Katechetikcchen Altersforschung. Dem olgt e1ne Über-
legung ZAUbeE Didaktık der Vermittlung £O10- und Homiuiletik 1n München, nach dieser ersten

UÜberschau einzelnen Problemkreisen noch W €e1-gyischer Einsi  ten für altere Menschen Den
Schlußteil bıldet e1Inıe (etwas global geratene) ter nachgehen könnte. Krause

Lexika

Das große Lexikon der Musik ın acht Bänden. LUNgeCN des deutschen Benutzers ausgerichtet,
Hrsg. V, Marc HONEGGER und Günther MaAs- EeLWwW2 durch die Neuaufnahme VO:  - Artikeln
SENKEIL. bıs Byzantinischer Gesang. ber Interpreten. Auch en sıch jetzt rund
Freiburg: Herder 1978 XAXILV, 406 Lw 600 Opern, Üperetten und Musicals ıh-
1285,— P Titel als eıgene Stichwörter. Selbstver-

Be1 dieser autf acht Bände geplanten Enzy- ständlıch wurden alle Angaben auf den €UC-

klopädie handelt sıch eine deutsche Fas- sSten Stand gebracht eın Vorzug dieses Werks
Sung des vierbändigen „Dıctionnaire de la gegenüber dem fünfbändigen „Musiık-Lexi-
Musıque“ (Parıs Herausgeber siınd die kon  CC VO 1emann (1Z Aufl!l 1972/1973)
Musikwissenschaftler Honegger (Stra  urg mMI1t dem das HEUEC Werk 1n vieler Hın-
für dıe französische und Massenkeil (Bonn) siıcht konkurriert. Im Unterschied ZUiT: w1ssen-
für die deutsche Ausgabe. Man hat das tran- schaftlıchen Enzyklopädie „Dıie Musık 1n (Ge-
zösische Original ıcht blofß übersetzt, sondern schichte und Gegenwart” mi1t ihren Bänden

wendet sıch das Herdersche Lexikon einendurchgehend bearbeitet. Personen- un Sach-
teil, die 1m französıschen Lex1ikon auf Je wel breiten Leserkreis. Als „wissenschaftlich tun-
Bände verteilt sind, wurden einem diertes Nachschlagewerk VOT allem auch für
Alphabet vereinigt. Ferner wurde die Nomen- den Musikliebhaber“ wiıll das heutige Wis-
klatur die deutsche Terminologie angepaft SCI1l über Musık und Musıiker „ZuLt lesbar un:
und der Inhalt vieler Artıkel aut die Erwar- verständlich“ vermitteln und mi1t eliner y UIN-
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